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und machen mit dieser Bieridee

Rumor und womöglich politische
Geschäfte. Sie stellen sich das so

vor: Wenn in einer ersten Schulklasse

ein Hochbegabter sitzt, der

beim Schuleintritt schon lesen konnte,

dann soll er nach einem Vierteljahr

schon in die zweite Klasse

springen können und wird so
vielleicht ein bis zwei Jahre weniger
lang in die Primarschule gehen als

seine mittel- und unterbegabten
Kameraden. Also kommt das Schulgenie

jünger als andere in die
Mittelschule, und wenn seine Genialität

nicht in den Minderwertigkeitsgefühlen

ersäuft, die keinem
erspart bleiben, der als Jüngster, als

Kleinster unter Heranwachsenden
leben muß («Bis du schrill! Wart,
bis di emal rasiere muesch Es

Meitli nähm dich glatt under der
Arm und würd di frage, ob d nid
ufs Häfi müesisch!») - dann wird
das Genie auch in der Mittelschule
noch eine oder zwei Klassen
einschinden können. - Herrliche
Perspektiven! finden die Begabten-
züchter und Genieproduzenten.

Plansoll der
Genie-Produktion

Jammervoll! finden wir und sagen
dem Schweizerischen Begabten-
züchterverband, respektive dessen

potentiellen Gründermitgliedern
jetzt schon den Kampf an. Man
kann Schafe mit besonders
langstapeliger Wolle züchten, Kühe mit
besonders hoher Milchfettleistung,
man kann Zug-, Reit-, Traber- und
Springpferde heranzüchten - aber

von der Geniezucht sollten die
Menschen ihre klobigen Finger
lassen. Ließe sich etwas Jammervolleres

denken als ein Studentlein
von sechzehn, siebzehn Jahren im
ersten Semester? Zwar wäre es im
Besitze dessen, was man an der
Matur unbedingt wissen müßte -
aber daneben wäre es doch noch
ein Bub und gewiß todunglücklich
neben seinen reiferen Kommilitonen.

In der Förderungsretorte
gezüchtete Genies blieben Homunkuli.

Manche von ihnen würden
wohl mit neunzehn, zwanzig schon

diplomiert - und so stünden sie im
Leben, bevor sie auch nur menschlich

reif wären.

Keine Bildungs-
Treibhäuser!

Warum, zum Donnerwetter, will
man den Begabten und den
Hochbegabten Zeit und Muße rauben,
sich normal zu entwickeln? Wenn
wirklich Genie in ihnen steckt,
wird sich das schon bemerkbar
machen, keine Angst. Oft aber wird
ein gutes Gedächtnis von Leuten,
die scholastische Scheuklappen tra¬

gen, mit Begabung verwechselt. Als
ob es nicht Debile gäbe, die den

ganzen Fahrplan des Hauptbahnhofs

auswendig können oder das

Heftchen mit den Postleitzahlen!

Es besteht ja keine Gefahr, daß

dem Hochbegabten Schaden daraus

erwüchse, wenn ihm die Schule

leichter fällt als andern. Er wird
für sein größeres Maß an Freizeit
ohne Mühe Füllmaterial entdecken:

Der eine wird lesen, lesen, lesen

und sich so einen Fundus an
kulturellem und literarischem Wissen

aneignen, an dem er lebenslang

zehrt; ein anderer widmet sich dem

Sport und wird ein führender Pfader;

der dritte macht, quasi nebenbei,

ein Musikdiplom; der vierte
der fünfte der sechste

Keiner von diesen käme dazu,
seiner besonderen Neigung nachzuleben,

wenn man ihn mehrmals aus

seinem vertrauten Klassenverband
herausrisse und ihn zwänge, das

Pensum der nächsthöheren Klasse

nachzubüffeln. Man würde so -
daran ist nicht zu zweifeln - aus

dem werdenden Genie einen Büffel
machen. Und an Büffeln ist (ebenso
leider wie bekanntlich) viel weniger

Mangel als an Genies. Man
schaue bloß einmal in Nein,
wir wollen es nicht sagen, wo man
beim Hineinschauen am meisten

Büffel erblicken könnte. Der Leser

weiß das wohl selbst. Es gibt ja
mehrere Büffelkraals hierzulande.

Also, ihr Züchtungsfanatiker: Züchtet

meinetwegen Meerschweinchen
mit violetten Schwanzspitzen, züchtet

weiße Mäuse mit vier Zehen an
den Hinterfüßen, züchtet
Langhaardackel, die in vertikaler Richtung

schwanzwedeln - züchtet was
ihr wollt. Aber laßt eure geschäftstüchtigen

Finger von der Geniezucht!

Vergeßt nie, daß der Mensch

nicht aus Intellekt allein besteht,

von dem der eine und der andere

ein etwas größeres Portiönchen
mitbekommen hat als der
Durchschnitt, sondern daß er auch eine

Seele, ein Herz, ein Gemüt, eine

tüchtige Hand braucht, um ein ganzer

Mensch zu werden. Und dazu
muß man ihm Zeit lassen; Zeit, sich

normal zu entwickeln. Das auch

auf die Gefahr hin, daß ein Posten
ein Jahr oder zwei leer steht, bis

der Hochbegabte kommt, der ihn
einnehmen kann. Er kommt dann

wenigstens als voll entwickelter
Mensch und nicht als homunku-
loider Wasserkopf, voll bis zum
Rande mit Halbwissen.

Müssen wir am Ende selber einen

Verband gründen? Etwa einen
«Schweizerischen Schutzverband für
entwicklungsgefährdete Hochbegabte)?

Der Theophil hole alle
konjunkturreitenden Fanatiker im
Bildungswesen - und anderswo!

AbisZ
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